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Sßir sind besiegt ! Das bittere Wort hat man lange n '
ht

aussprechen tvollen , heute drängt es sich auf alle Lippen .
Was dem Näherhinblickenden schon längst klar geworden war ,
wird heute auch dem Blindesten offenbar : Don den Bund »
nissen , mit denen Deutschland in den Krieg ging , ist auch
nicht der geringste Rest übrig geblieben . Gestern vielleicht

; konnte man noch sagen : Noch eine hohe Säule zeigt von ge-
' schwundener Pracht , heute ist nichts mehr da als ein Trüm -
, merfeld.

Oesterreich hat dem Präsidenten Wilson seine Bereit -
schaft erklärt , über den Frieden zu unterhandeln ohne Rück¬
sicht auf andere Verhandlungen . Mit anderen Worten ,

; Oesterreich hat das Bündnis mit Deutschland verlassen und
ist bereit , einen Separatfrieden zu schließen, einen Frieden ,
wie schon der vorgestrige ungarische Ministerpräsident
Wekerle sagte , „unter allen Umständen und unter jedem
Preis "

. Seitdem ist in Oesterreich die Neigung , weiteren
Widerstand zu leisten , und im Bündnis zu beharren , wirklich
nicht gwachsen, wie die Namen L a m ni a s ch und Karoly
beweisen. Lammasch und Karoly sind — wir sagen das
ohne Feindschaft — während des ganzen Krieges Gegner
des Bündnisses mit Deutschland gewesen, und sie wollen
jetzt nicht nur deshalb mit der Entente Frieden schließen,
weil Oesterreich zusammengebrochen ist , sondern weil mit
dem Zusammenbruch Oesterreichs ihre Stunde gekommen
ist. Tie Entente ist in Oesterreich obenauf , so gut wie sie
in Bulgarien obenauf ist .

Von Bulgarien M a l i n o f f s hat keinen Widerstand da¬
gegen geleistet , daß es von der Entente zum Aufmarschgebiet
gegen seine ehemaligen Verbündeten gemacht wurde . Eine
andere Haltung wird man von Oesterreich der Lammasch und

!Karoly auch nicht erwarten dürfen . Die Lage ist somit voll¬
kommen klar geworden . Wenn sich auch die deutsche Armee
im Westen noch immer gegen eine erdrückende Uebermacht
mit bewundernswerter Standhaftigkeit hält , so sind an den
bisher geschützten Flanken des Deutschen Reiches neue Ge¬
fahren entstanden , denen unsere Widerstandsfähigkeit nicht
mehr gewachsen ist . Wir sind besiegt !

Nur eine wüste verlogene Demagogie kann noch den
Versuch wagen , diese furchtbare Tatsache zu verschleiern . In
der alldeutschen Presse findet man immer wieder den Hin¬
weis darauf , daß unsere Truppen noch weit in Feindesland
stehen . Es ist aber keine Frage , daß diese Truppen nicht im¬
stande sind, den Sieg zu erringen , sondern es ist nur eine
Frage , wie lange sie sich noch halten können . Drei Monate
Krieg kosten dem deutschen Volk allein schlecht gerechnet hun¬
derttausend Tote und eine höhere Zahl dauernd Beschädigter .
Wir haben im Krieg schon so viel Menschen verloren , daß ,
wenn man ihre Zahl auf große Provinzen berechnet, diese
Provinzen schon völlig ausgestorben wären . Der Frieden
wird uns noch mehr kosten . Aber es ist sicherlich besser , Be¬
völkerungen , die bisher zum Deutschen Reiche gehörten ,
unter anderer Staatshoheit als unter der Erde zu wissen.
Wenn wir noch drei Monate Krieg führten und damit Hun¬
derttausend Deutsche zum Tode verurteilten , so wäre , mensch¬
licher Voraussicht yach. durch den Tod dieser Hunderttausend
gar nichts gewonnen . Von der Fortsetzung des Krieges haben
wir weiter nicht zu erwarten , als daß der Feind schließlich
in unser Land kommt und ein vollständiger innerer Zusam -

,menbtud ) erfolgt . Daß dann die Bedingungen , die uns die ,
Gegner stellen , leichter , die Möglichkeiten des Wiederaufbaus •
größer würden , kann kein denkender Mensch belimipten . Es
bleibt uns darum auch heute schon nichts anderes übrig , als'uns für besiegt zu geben und mit den Siegern Frieden zu
schließen . Die deutsche Note an Wilson spricht von einem
Waffenstillstand und von einem Frieden der Gerechtigkeit .
Das ist das , was wir wünschen, was wir aber heute längst ,
nicht mehr mit Gewalt ertrotzen können . Wenn die Geoncr

^demütigende Bedingungen für den Waffenstillstand stellen
und wenn die Sozialisten und Friedensfreunde drüben das
'nicht verhindern können so wird die Zukunft damit vergiftet
werden . Wenn dann ein Frieden nicht des Rechts , sondern
des Siegerdiktats , nicht das Völkerbundes , sondern des Re¬
vanchegedankens kommen würde , so wären nicht wir Deutsche
allein die Unterlegenen , mit uns wäre alles besiegt, was von
diesem Krieg einen dauernden Gewinn für das aanze Men¬
schengeschlecht erwartete . Wir müßten dann heimkehren , um
uns auf eine Zukunft vorzubcreiten , in der hrr uns die
brechest nach außen erkämpfen wollen . Jetzt den Kampf
fortzusetzen, hätte keinen Sinn , was immer die Gegner Vor¬
haben mögen . Gerade wer glaubt , daß wir sväter emmal
noch sehr viel .Kocht notwendig hoben werden , müßte darauf
bedackt sein , d>e Reste zu 'varen , die wir noch besitzen .

Binnen kürzester Fr -st können uns die Waffenstillstands -
Bedingungen der Entente bekannt sein . Ihre Bekanntoghe
wird aller Voraussicht nach gleichbedeutend sein mit ihrer
Annahme , und man wich sehr bald in die Friedensverh -and -
lunqen eintreten . Diele Friedensverhondlungen werden auf
/ einen Fall abaehrgchen werden sie werden unter allen Um¬
ständen zum Frieden sübren . Von der Einsicht der G -mner
wird es abhängen , ob dieser Frieden ein wirklich dauernder
ssein kann oder ob d

'^ er West^riea nur da? Voriwel einer 'päte-
ren noch gewaltigeren MenWeitskatastrovbe werden wird.

Deutscher Tagesbericht .
Großes Hauptquartier , 30 . Okt . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krmlprinz Ruvprecht . In der L y s -

Niederung zwischen der Lys und der Schelde bei Fa¬
rn a r 8 und Englefontaine wurden heftige Teilan¬
griffe des Feindes abgewiesen . Das englische Feuer gegen
die Vorstädte von T o u r n a i und die Ortschaften der
Scheldeniederung forderten wiederum erhebliche Opfrr unter
der Zivilbevölkerung .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Oisekanal
scheiterten am frühen Morgen heftige feindliche Angriffe .
Nach starkem Artilleriekampf nahm der Franzose zwischen
Nicyle Comte und der Aisne unter Einsatz zahlreicher
Panzerwagen seine Angriffe wieder auf . Die in den schwe¬
ren Kämpfen der letzten Tage bewährten Truppen der Ge¬
nerale v . Eberhardt und v . Below haben auch gestern
wieder einen vollen Erfolg in der Abwehr errungen . Sie
schlugen den Feind auf der 18 Kilometer breiten Angriffs¬
front völlig zurück . In den Kämpfen am Nordrand
von Klein - Quentin zeichnete sich das brandenburgische
Leibgrenadier -Regiment Nr . 8, östlich von B e n o g n e das
westfälische Inf . -Reg . Nr . 53 und aus den Aisne - Höhen
das mecklenburgische Füsilier -Regiment Nr . 90 besonders
aus . Teile der Stellung nordwestlich von H e r p y , die vor¬
übergehend verloren gingen , wurden im Gcgenang .nff wie¬
der genommen . In den Abendstunden stieß der Feind wie¬
derholt zu heftigen Teilangriffen vor , die überall vor unseren
Linien scheiterten . Der Franzose hat gestern schwere Ver¬
luste erlitten . Zahlreiche Panzerwagen wurden zerstört .

Beiderseits von V o u z i e r s und östlich der A i s n e
zeitweilig Artillerickampf .

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und k Fessel -
ballone ab . Leutnant Dörr errang in de nletzten Tagen
fernen 31 . bis 34., Leutnant Frommherz seinen 30 . Luft¬
sieg, Leutnant Naethes seinen 25 . Lustsieg.

Der Chef des Generalstabrs des Feldheeres.

fe ^ chicksalsstimde unseres
Vaertandes ist auch
die Grunde äußerster

pst cbrerfüllung !
Zeict) ner die Lriegsan leihe !

Deutsck- er Abendbericht.
WTB . Berlin , 30 . Okt. Abends. (Amtlich.) An der Oise

sind heftige Angr . ff-e der Franzosen gescheitert .
An der übrigen Westfront keine größeren Kämpfe.

Räumung der besetzten Gebiete in
Italien .

WTB . Wien , 30 . Okt . Amtlich wird verlautbart :
Italienischer KricgssäMuplatz: An der Tiroler Front nur

geringe Gefechistätigkei:. Zwischen Brenta und Piave haben
frische feindiich? Kräfte den Asolone und den Montre Pertica
mit Uedermach: angegriffen . Unsere dort mit beispiellosem
Heldenmut und Soldatenrrme kämpfenden Truppen haben
alle Anstrengungen des Gegners zu Nichte geniacht . In der
venetianischen Ebene stießen Engländer und Italiener weiter
vor . Es gelang ihnen , unter Emsatz aller Kampfmittel , ihre
Einbruchstellen nördlich und südlich des Montello wesentlich
zu erweitern .

Unserem mehrfach zum Ausdruck gebrachten Entschluß,
zur Herbeiführung eines , das Völkerringcn abschließenden
Waffenstillstandes Rechnung tragend , werden unsere auf itali¬
enischem Boden kämpfenden Truppen das besetzte
Gebiet räumen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Ter Ostflüael unserer in
Serbien operierenden Streitkräfte hat bereits den Uebergang
aus das nördliche Donauufer vollzogen . Ter Rückmarsch an die
Save und Drina geht weiter planmäßig vor sich. Ter Feind
drängt dauernd nach.

Die Nachhuten unserer albanischen Streitkräfte hatten nur
vereinzelte Banden abzuwehren.

Fliegerangriff ? auf bad . -pfälz . Städte .
WTB . Karlsruhe 29 . Okt. Heute Nacht versuchten w:e-

derum feindliche Flieger , trotz der Dunkelheit , die offene Stadt
Mannheim und Ludwigs Hafen anzugreifen. Rcchr-
zeitig gemeldet, wurden sie durch das vorzügliche Ar-veilen der
Flaks gezw-ungen , ihre Bomben wahllos in der weiteren Um¬
gebung au ' freies Feld abzuwerfen. Es wurde weder Personen-,
noch Sachschaden öerurwcht. (g . K .)

WTB . Karlsruhe , 30 . Okt. Heute Nacht wurden wie¬
derum die offenen Städte Mannheim und Ludwrgs -

hafen von mehreren feindlichen Fliegern in verschiedenen
aufeinanderfolgenden Wellen angegriffen . Durch dw vorzüg¬

lichen Arbeiten der Flakbatterien wurden sie gezwungen, ihre
zahlreichen Bomben zum Teil an der Peripherie Mannheims
größtenteils in der weiteren Umgebung abzuwerfen. Der ver¬
ursachte Sachschaden ist nach bisherigen Meldungen unbe¬
deutend. Ueber Personenschaden ist niuM bekannt. Außerdem
wurde auch die offene Stadt Pirmasens zur gleichen Zeit
von mehreren feindlichen Fliegern heimgesucht , wobei ebenfalls
Bombenabwürfe erfolgten . Auch hier ist es der Wirkung der
Flakbatterien zu danken, daß die abgeworfenen Bomben auf
freies Feld sieten, ohne Personen - oder Sachschaden zu ver-
ursachen .

Ein Teil der über Mannheim abgewehrten Flugfteuge griff
auf dem Rückflug die ungeschützten Städte Heidelberg ,
Bruchsal und Hockenheim mit mehreren Bomben an.
In Heidelberg entstand bedeutender Schaden an bürgerlichen
Wohnhäusern und einem Universitätsgebäude . Eine Person
wurde leicht verletzt. In Bruchsal und Hockenheitzi vermochten
die Feinde nur geringen Schaden anzurichten . Personen wun¬
den keine verletzt. Außerdem warf ein feindliches Flugzeug bei
Gengenbach i. Schw - einige Bomben ab , die keinerlei
Schaden verursachten , (g. K .)

WTB . London , 28 . Okt . Reuter . Nach dreitägigen Be¬
ratungen in .der Unabhängigkeilshalle unterzeichno-
ten die Vertreter mitteleuropäischer Nationali -
täten eine Erklärung , in der sie die gesamten Hilfsquellen
der Länder den Alliierten zum Gebrauch gegen den ge¬
meinsamen Feind zur Verfügung stellen . Die Er¬
klärung wurde unterzeichnet von Vertretern der tschecho¬
slowakischen Republik , des polnischen National-
deparlements , des j » goslavischen Notionalrates , der
ukrainischen Föderation , der rumänischen National¬
liga , der italienischen Jrredentisten und der Unerlösten Grie¬
chenlands, Albaniens sowie von den Zionisten .

Um die Waffenstillstands-
bedingungen .

WTB . Rotterdam , 30 . Okt . Nach dem „Nienve Rotier »
damfchen Courant " schreibt die „Daily News "

, daß die Be-
dingungen für den Waffenstillstand nicht durch Fach festge¬
setzt werden , wie einige reaktionäre Blätter in England be-
hainpten. Wir stehen knapp vor dem Siege - in einem Kriege,
der der Vernichtung des preußischen Militarismus gilt , und
trotzdem feiern diese Blätter diese Ereignisse dadurch, daß fie K
einer neuen militärischen Diktatur in Europa
zujubrln . Nicht um das zu erreichen, sind 12 Millionen
Menschen geopfert worden . Wenn man klug ist, wird man
nur bis - Garantien verbargen , die notwendig und verständig
sind, aber keine Garantien , die mutwillig darauf gerichtet
sind , den Frieden unmöglich und die Fortsetzung des Krieges
sicher zu machen . In unserer Presse wird ein böswilliger

'

Versuch unternommen , dies zu erreichen, wobei vor allem der
Unruhestifter Northcliffs seine Hand im Spiele
hat .

WTB . Bern , 30 . Okt . In einer großen Ansprache vor
der interalliierten parlamentarischen Konferenz definierte
Lord Finlay , der englücke Lordkanzler, die Kriegsziele
Enalands , die in der Bestrafung der Schuldigen Deutsch¬
lands und in der Vergütung aller Kriegsschäden bestünden. ,
Darin sei auch natürlich die Ersetzung jeder versenkten eng-

'

lffchen Tonne durch die deutsche Handlsmarine einbegriffen .
Die Gerechtigkeit schließe Rache, nicht aber Sttafe aus . Ein
gerechter Friede müsse darum die Strafe mit sich bringen .

WTB . Amsterdam , 29 . Okt. „Allgemeen HandelsbLd*

meldet aus London , in . dortigen parlamentarischen Kreisen
herrsche der Eindruck , daß der Krieg zu Ende gehe . Man
halte den Frieden vor Weihnachten sehr wahrscheinlich. Der

'

diplomatische Mitarbeiter des „Daily Ehwnicle " schreibt : In
verantwortlichen Kreisen , die mit der britischen Regierung m
Verbindung stehen , sei man der Ansicht, daß die Bedingungen
für den Waffenstillstand nicht öffentlich angekündigt werden
dürfen , sondern daß sie Fach mitzuteilen seien, der sie dann
Hindenburg persönlich mitteilen müsse. Ein militärisches
Volk wie das deutsche würde verstehen , daß die einzig richtig«
Metbode d>e sei , daß der deutsche Befehlshaber sich dem der
Alliierten nähere .

London , 30 Okt . Reutermeldung . Die Zeitungen unter -
stützen die Forderung , daß die Bedingungen des Waffenstill¬
standes die sofortige Befreiung der Kriegsgefangenen der
Alliierten in Deutschland einschließen sollen. — „Daily
Ekmonstle" schreibt : Wenn Deutschland es ablehnt , sich einem
Waffenstillstand zu unseren Bedingungen zu unterwerfen .

di« env-'nch? Regierung Vergeltungen durchführen. Dar
Blatt tritt dchür ein , d ->ß die assazierten Regierungen in die
Friedensbedingungen die Auslieferung aller Personen zur
Untersuchung und Bestrafting cinschließen sollten, welche der
Grausamkeit gegen Gefangene angeklagt sind .

WTB . Berlin , 30 . Okt. Amtlich . Dir Nachrichten
über ein Eintri -ffcn der Waffenstillstandsbedin -
g u n g c n sind falsch . Die Fvrmnlicrnng der Waffrnstill-
stnnoobcdinguugen, wie sie in Derüschland verbreitet wird , be¬
rufst am Gerüchten , denen jede tatsächliche Grund¬
lage fehlt .



Dounersloq, bcu 31 . i.
Dis Stimmung in Frankreich .

fömf, 20. Cft . (Pnv.-Tbl. ) Die neue kurze Änt »
’ iu t r t r. *515 ' e u t { d) l a n 5 s> an Wil >on dt d mm ^ e i
3c *un (U'H Ckmencecui ' wieder stark kritisiert. Sie nehmen
dewiideis an dem Ausdruck Slnu .itf, da st in der :'to 4 i So ! ' s

iton b‘ n „Beischlägen " und nicht von den iit dingi.ngen
Hör #! die Rede ij : Etz sei um so nöriger. das, von vornherein
liebe Liskuffion der Waffen,tillsiandsbed ' nan :. .rer enkge-
ischlossen werbe. Tie sozialistische Presse läßt er-
kennen , daß sie immer mehr an dem Zuita bekommen Les
Friedens zweifle . Die „ Humanist " iveist .uff die Hope der
amerikanischen und englischen Kriegspresse hin und fordert
die Sozialisten der Entente auf . die Aufgabe des Präsidenten
Wilson durch Zustimmungskilndgebunden zu seinen Bcn .üh
mmer zu rwterstützen . Sie erhebt auch sehr nackdi iickl ch .m
L' id-.a-srrvci , gegen die neue Boykottierung tzu -is mm ) und

' HerdersonS durch das Syndikat der englischen Seeleute .
Wie unsicher die Stimmung im Lager der äustersten Lin¬

ken tatsächlich geworden ist , zeigt übrigens ein Zwischenfall
der letztm Tage . Die Sozialisten und Gewerkschaften haben ,
wie gestern gemeldet, einen Aufruf zugunsten der Fortsetzung
der Frieden -Verhandlungen veröffentlicht, den dst republi¬
kanische Koalition , zu der auch nichtsozialistische Abgeordnete
gehören, unterstützt . Ter radikale Parteitag hat es abge-
lehnt, sich dem Aufruf anzuschliehcn , obwohl zwei Mitglieder
der Partei an der Abfassung des Aufrufs teilgenommen und
mehrere Aenderungen des Wortlauts durchgesetzt hatten,^eben um die Zustimmung des Parteitags in Aussicht stellen
zu können . Auf dem Parteitag selbst erklärte sich jedoch
Senator Herriot so heftig gegen jedes Zusammengehen
mit dem internationalen Sozialismus , daß selbst die beiden
Parteivertreter , die an der Abfassung mitgewirkt hatten, es
nicht mehr wagten , für die Unterstützung des Aufrufs zu
stimmen. Der Abgeordnete Cacknn findet es in der ..Hu¬
manist" ganz natürlich, daß die Radikalen dafür den Tank
der gesamten Presse der Rechten ernten. Die Sozialisten
könnten nur mit Bedauern fesistellen, daß d ' e Radikalen, die
einen so bedeutenden Bruchteil der französischen Demokra¬
tie barstellen, wieber einmal vollständig versagt h-ben . In
der Tat zeige der - Vorgang besser als alle Nesolntionen des
Parteitages , daß die Radikalen Clemenceau bis zum Schluß
folgen werden, auch wenn er den Bimd der Völker endl'ch
offen verleugne und das ganze Wilsonsche Programm über
den Haufen geworfen haben werde .

Dir Zustände in Böhmen.
Berlin, 30 . Okt. (Privatmeldung . ) Gestern wurden,

wie dem „L .-A .
" aus Prag gemeldet wird, zwei Oel -

zügc , die mit deutscher Begleimannschaft nach
Deutschland ausfahren wollten , von den Tschechen b e -

l s ch l a g n a h m t . Tie deutsche Mannschaft wurde entwaff-
! net und konnte die Fahrt fortsetzen . Deutich-österreichische
Offiziere und Soldaten werden von den Tsckstchen ent -
w a f fn e t und die Waffen werden gesammelt. 73. Jnfan-
tene -Regiment aus Eger, das in Prag in Garnison liegt ,
wurde entwaffnet . Die Waffen wurden zurückbehalten und
die Mannschaften nach Cger zuruckgeschickt. In Prag würde
ein Urlauberzugangehalten , konnte jedoch weiter¬
fahren. Mitglieder des tschechischen Rationalrats fuhren bis

jLeitmaritz gut und hatten eine Besprechung mit dem mili¬
tärischen Kommando.

Alle Lastzüge, die Lebensmittel nach Wien und
Deutschland bringen sollen, werden angehalten .

Die NotwendiMt eines Friedens um jeden Preis.
WTB. Wien, 30 . Olt. Die „Arbeiterzeitung "

schreibt unter der Bewnunr» der „Notwendigkeit eines Friedens
stir die Monarchie u,„ irden Preis" über bi« Vorgeschichte d-s
Krieges und dst jetzige Lag -. : Deuffckstnd erklär!« Rußland den
Krieg , um uns gecen rauche Ueberinacht zu schützen . Um
ritimtunliin ft Deunch .

'and ab'
? in den Krieg verwickelt

worden , de - kirn Intt'chn Bo . k ’c ungeheure Opfer gekostet
bat und mit inner ;urd):car sck,rc . cn Schädigung der l, -»cchen
Nr : : .n zu eiider droht . Und nrl, >cn '> diese- ganzen 0 1 cs
hoben CeuJi-c S .' .t : er » , * i> ?*• Oesterreichs und :

' ist

Die Lage Ln den österr. Staaten .
Berlin, 30 . Okt. Ucber Kundgebungen in Wien heißte

es in einem Telegramm des „Berliner Tageblatt " : Die
Republik ist auf dem Marsche . Tie Ereignisse überstür- j
zen sich derart, daß niemand sagen kann , was die nächsten i
Tage bringen werden. Gestern abend erschien vor dem

.Londhause ein nach Tausenden zahlender Trrrpp von Sol¬
daten und Offizieren . Zugleich umlagerten viele Tausende
von Sodaten und Arbeitern das. Kriegsministerium . Eine
Deputation von Soldaten und Offizieren begab sich zum
Rationalrat , stellte sich ihnr zur Verfügung und forderte die
Gründung eines Soldatenrates . Es wurde beschlossen, ein
provisorisches Soldaten- und Offizierkomitee zu b 'lden, das
heute zu einer Beratung mit den Vertretern des National¬
rates zusammentreten soll . Kleinere Rotten zwangen die
Offiziere , die Kaiserkokarde von der Kappe zu reißen. Selbst
alte Generale mußten sich dieser Forderung fügen . Zu er¬
regten Ruhestörungen ist es in W i e n selbst nicht gekommen.

Wik«, 30 .Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Wie die Blät-
ker Melder:, vollzog sich die Ucbergobe der staatlichen Kehör-
de» an den tschechisch - slowakischen Nationalausschuß in Böh¬
men und Mähren in allen Ressorts .ohne Zwischenfall und
ohne Reibungen . Tie Friedenskundgebungen dauern fort,
ohne daß es zu einen: Zwischenfall gekommen wäre. Auch
der Streik der Arbeiterschaft in Prag vor der Feier der Neu¬
ordnung des tschechischen Staates verlief ohne Zwischenfall
und Reibungen . Heute wird die Arbeit überall wieder aus¬
genommen.

r erb Deutscher aus .ü'si 'k'
St ' .

'
achtstide- U verblutet. Galizien, 2te6m6ürumt . ' d

habra re 'chrdoul'che 2 11 rer Habsburger Besitz r«.'
t-' i> / Uno rnch rlled 'm bielc : i tzt Oester re . ch - l ! n -
g '. r n der Entente Sv .: :- .* r r &c n & f u n » c ■ ut r
etr» W ' stast .llstavd u .id einen F tefcen an , crfläet f . f >m:
dürftig verhüllender ! Worten zu einem Sonderfrieden
berei: . einem Sonderfrieden, da Deut' chland in Rot ist und
selbst um de» Preis schwerer Opfer Frieden schließen möchte.
Gr,ritz O 'sterrcich-Ungarn kann den Krieg einfach nicht Anger
führen . Es muß doller den Frieden um jeden Preis, selbst um
de» Pro -? eines solchen Treubruches anstrcben . Tenn daß man
d :zu ober gezwungen ist , ist unbestreitbar . Die Tschechen,
die Polen und die S üdsi -ire-n fühln sich nun schon als unall-
bä " gi-,st Notionen , die Oesterreichs Nationen, die Oesterreichs
Krieg n chis niehr ongehe. Die Magyaren aber , die die eigent¬
lichen Träger des Krstocs und der Bündnispolltik gewesen
sind , haben sich jetzt mit einem Male völlig gewendet. TaS
deutsche Volk in Oesterreich fft durch diest Umstände gezwun¬
gen , fein einen Haus zu bestellen . Ist es klar, daß d

'e Ver¬
waltung der ftchech-i ' ck'n Gobstst dem ffckechc'cken Natianolrat
übergeben werden muß . so muß die deutsche Nationalversamm¬
lung d .e Verwaltung des deutschen Gebiets an sich ziehen .
Tenn es ist klar , daß dis Dynastie und Utvxtm sich von
Deusich'and trennen, um durch einen Sonderfrieden gmffEgare
Bedllgurigen zu erlangen. So rnuß deck deutsche Volk sei«
.mSwärtige Vobtik fortan stM besorgen, seine Sache bei den
Friedensverhandlungen selbst kübren, und ^ ne künfsigm Be-
ziehuirgen zu allen, Nachbarvölkern — nicht in erster Linie
mm deutschen Reich — in voller Freiheit st' lfft bestimmen .
T '.e Nationalversammlung muß einmütig und schnell handeln .

sierung zu bdipreckeu. Es herrschte völlige Einigung
rüter . daß die Temobiiisierung unter Bc .'uckpckt -gurg ellcr
für unsre wirtscliostiiches Leben in Betracht kommend m T-xr.
hültnisse , u . a . des Transports, der Ernährung . Wolii ' un^ t
füiscrge , Beschäftigung der Arbeiter, in solcher Wecle
geht werden müsse , die eine ruhige Fartenwncklung unsin-r
vcierländischen Wirtschaft ermögliche und >'chere Auch :itcr
di? den Behörden in dieser Richtung vorpstchlggenden Weg «
war man völlig einer Ateinimg . Ferner wnra.'u Fiagen der
AröeitSdauer und der Sozialpolitik deiprochen,in erster Linie unter dem Gesichtspunkt der Rolwendigkeih
sie bei den Friedensverhandlunrnn zum G - v' - stand inier -
natnr.uier Festlegung zu machen , weil hierbei di ' zukünftige
Weubewerbssähigkeit auf dein Weltmärkte eb--n ',o teiiicksu!.-
iigt werden müsst , wie das soziale Wohl der ArbeiterbeDos-
kerung . Die Besprechung der Fragen der möglichen Ber-
kürzung der Arbeitszeit , des Arbeitsnachiveises, der Eniäh.
rung und anderer^mehr erfolgt , nachdem sie zuvor in Bern-
tungc» der emzernen Körperschulen nutz
noch acklärt sind , in weiteren gemeiirsain -» Sitzungen .

Vom Kaiser.
Nach einem Bericht des „Kölner Tageblatte

Zkeichstagsabgeordnetcr K u ck h o f f in der Kölner Ze».
trumsversammlung , er könne aus bester -Quelle versichern,
daß der Kaiser nicht an der Krone klebe . Wenn der
Augenblick kommen sollte, wo seine Abdankung zum
Besten des Volkes erforderlich wäre, rvürde er nicht zögern ,
seine Krone niederzulegen.
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Zur Frage der Demobilisierung.
WTB. Tüsieldorf , 28 . Okt. Die schweren Sorgenstun¬

den , in denen unser deutsches Volk zurzeit lebt, führten auch
die Arbeitgeber der nordw-estdeutichen Eisen- und Stahlindu¬
strie nut den Gewerkschaftenzu einer gemeinsamen Beratung
zmamnien. Tie Vorstandsmitglieder der nordw 'stl 'chen
Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindust cieller
und die Vertreter deS Deutschen Metallarbeiterverbandes ,
des Christlich -Sozialen Metallarbeiterverbaudez und lrs
GewerkvereinS Deutscher Metallarbeiter (Hirsch -Dunker)
waren hier am 26 . Oktober versammelt, um in erster Linie
die Fragen einer gegebenenfalls eintretenden Demobili -

Bayerische Stimmungen.
Dem „ Berliner Tagebaltt " wird aus München berichtet,

daß in einer sozialdemokratischen Wählerversammlung der
den bürgerlichen Parteien angehörende Universitätsprofessor
I a f f 6 , der frühere Herausgeber der „ Staats - und Wirt¬
schaftszeitung"

, u. a . folgendes ausgeführt habe : „ Wenn die
nationale Verteidigung komme , dann komme die Reak -
t i o n wieder und dann der Bürgerkrieg. Das deutsche Volk
habe zu wählen zwischen dem R e ch t s f r i e d e n . so schlecht
er auch sei , der gleichmaß' g auch ein Sühnefriedeu sei , und
dem Krieg, der alles zerstören würde. Er könne in seiner
Anklage vor der neuen Reichsregierung nicht Halt macken,
die noch nicht den Mut gehabt habe , zi : sagen, w a 9 i st . Del
eS denn WilsonS Schuld , daß er dreimal fragen mußte! Er
lvollte eine offene Antwort haben . Nicht nur Luden -
dorff müßte zur Verantwortung gezogen werden, sondern
auch d

'
e , die das Ehrenschuld deS Systems gewesen und noch

heute sind . Kaiser W ' lhelm II. und der Kronprinz müßte«
aus den Thron verzichte ». (Demonstrativer Beifall.) Sie
müßten — um mit Hertling zu sprechen — zurücktreten und
verzichten im Interesse der Krone und der Dynastie ."

Vom elsaß-lothringischen Landtag .
Wie wir dm gut unterrichteter Seite vernehmen , ist

die Nachricht, daß der Landtag am 12 . November zusammeW
treten soll, verfrüht und es dürfte daher mit einem späteren
Zusammentreten zu rechnen fein.

Neue 13 Mlliarden. Dem Reichstage wird deinncichst
neben dem Gesetz über einen neuen Fünfzehnmrlli -
arden - Kredit , der noch notwendig ist , auch wenn em
Friede zustande kommen rollte, nach Vlätternieldrmgen noch '
ein Gesetzentwurf über Elsaß -Lothringen unterbreitet werden;
der die Voraussetzungen für eine staatsrechtliche UmgestalÄmg
der Reichslande durch eine eigene elsaß-lothringische Volksver¬
tretung schaffen soll.

Weg mit der Zensur! Die von einigen Blättern gebroH»
Mitteilung , daß eine Art Pressezentrale mit StaatsstkreLr
Erzberger an der Spitze gegründet werden solle , ist, wie
die „Germania" schreibt , unrichtig . Die ursprünglich Errich¬
tung eines ReichSpresseamtes sticht vielmehr nicht in Aussicht.
Ob dieser Plan später zur Ausführung gelangen wird, ist un¬
sicher . da die Reichsleitung ihm gcgenrrärtig nicht näher zu
treten beabsichtigt. Dagegen sieht ein durchgreifender Abbau
der Zensur .n der nächsten Zeit bevor . In Zukunft dürfen
nur noch rein militärische Angelecxnhciicu ^m

'
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Mein Dnkel Venjamin .
Roman von Claude Ti liier . 49

( Aortsetzung .)
„Herr Rachery, " bemerkst der Amtsrichter , « Ihre An¬

spielungen sind für den Ger .ch .shof bestidtgend ; ich verurteile
Sst zu einer Geidbuhe von dre.ß'.g Sous.

"
„Hier sind dwi Francs ! " icg.« mein Onkel , einen Taler

auf den grünen Gerichlsiiich legcnd , „ gc-oen Sie heraus !"
„Herr Rathery! "

schrie der aufgebrachte Amtsrichter ,
„gehen Sie !"

„Herr Amtsrichter , ich habe die Ehre mich Ihnen zu
empfehlen : bestellen Sie der Frau Annsrichter gefälligst meine
ergebensten Komplimente.

"
„Nock) vierzig Sous Geldbuße! " brüllte der Amtsrichter .
„ Wiel " entgegnest mein Onkel , „vierzig Sous Geldbuße ,

weil ich die Frau Amtsrichter zu grüßen bitte ? " Und er
ging hinaus .

„Ein derstusellor Kerl, " sagst am Abende der Herr Amts¬
richter zu seiner Frau , „me hätte ich mir vorg . stellt, daß er
io maßvoll wäre ; aber fcnnit er künftig aus feiner Hut sei ,
i>abe ich -einen Haftbefehl gegen ihn erlassen , und ich werde mit
Bonteint sprechen, damit er ihn augenblicklich vollziehen lasse.
Er soll daran lernen, was es heißt, niir Trotz bieten . . . wenn
ich ihn zu den von - der Stadt gegebenen Festen einlade , wird
er geschmeidig werden , und lvenn ich ihm die Zahl seiner Pa¬
tienten verringern kann . . .

"
„Pfui doch !" versetzte seine Frau ; „ passen sich solche Ge¬

danken für einen Richter ? Und was hat dir Herr Rathery denn
getan ? Er ist ein fo heiterer, so gewandter, Io liebenswürdiger
Mensch !"

„Was er nnr getan hat, Frau Amtsrichter ? Er hat ge¬
wagt, mich daran zu erinnern, daß dein Schwiegervater Gen¬
darm war , und außerdem hat er mehr Geist und ist aus acht¬
barerer Familie als ich . . . . glaubst du, daß dies wenig zu
bedeustn- hat?"

Am folgenden Tage dachte mein Onkel nicht mehr an den
gegen ihn «rlaüenen Haflbefchl ; er machte sich gepudert und

in feierlicher Haltung, Fräulein Minxit zur Rechten und feinen
Degen zur Linken » auf den Weg nach der Kirche. In seiner
Begleitung finden wir Page , der in feinem nußbraunen Rocke
den Eleganten spi>clst , ArihuS , dessen Bauch bis über den
Durchmesser hinab von einer Wesst verhüllt war, deren
Muster kleine, sich auf großen Zwegen tummelnde Vögel
zeigst , Millot -Rataut, der eine zstgelrore Perrücke und graue,
jaspisartig > gcsprenkelst Hoim trug, und noch viele Andere ,
deren Nomon ich nicht aus die Nachwelt zu bringen Lust habe.
Nur Parlanta fchlte in dstsem Krebst. Zwei Geigm wimmer¬
ten an der Spitze des FestzugeS . Machecourt und feine Frau
gingen hinterher . Immer großartig streute Benjamin auf
feinem Wege Zuckerwcrk und kleine Geldmünzm aus . Ganz
siolz dnwuf, ihm als Tasche zu dienen, hielt sich Gaspord ihm
zur Seist und trug das zu diesem Fesst bestimmte Zuckerwerk
:n einen: großen Sack .

15. Wie mein Onkel bei Vollziehung der Pflichten seines
Patenamtes von Parlanta verhaftet und in da» Gefängnis

geführt wurde .
Doch jetzt zu einem andern Feste ! Parlanta hatst von

Bondeint und dem Amtsrichter den ausdrücklichen Befesis ev-
halten , die Verhaftung während des Taufaktes oorzunehmen .
Er batst feine Gehilfen in der Vorhalle des Gericht^ ebäudes
versteckt ausgestellt und erwartest den Festzug selbst unter dem
Portal der Kirche . Sobald er dm Dreimaster meines OnkelS
die Treppe hinaussteigm iah, ging er ihm entgegm ^

und for¬
derst ihn im Namen des Königs auf, ihm in das Gefängnis zu
folgm.

„ Parlanta," erwiderte mein Onkel , „was du da tust , steht
mit den Regeln der französi -chen Höflichkeit wenig im Ein¬
klänge . Hättest du mit meiner Verhaftung nicht bis morgm
warten und noch heute mi : uns zu Mittag -essen können »

^
„ Wenn dir schr viel daran siegt," verletzte Parlanta, „so

werde ich warten ; aber ich mache dich darauf aufmerksam , daß
die Befehle des Landrichters sehr bestimmt lauten, und daß ich,
wenn ich sie außer Acht lasse . Gefahr laufe , feiner Rache in
dstiem wst in jenem Leben zu vertall-rn."

„Wenn es sich fo verhält , so tue deine Pflicht, " erklärst
Benjamin, und bat Page , seinen Platz an der Seist des Frau'
lern Minxit einzunehmm . Sich darauf mit der ganzm Anmut ,
die feine fünf Fuß zehn Zoll zuließen, vor dieser verneigend,
sogst er zu ihr : „Sie sehen, mein Fräulein, daß ich gezwungen
bin , mich von Jhnm zu trennen. Ich bitte Sie , überzeugt fern
zu wollen, daß mich dazu nichts Anderes hätte bestimmen kön¬
nen , als eben eine Aufforderung im Nomen deS Kön' gs- 24
hätte gewünscht, Parlanta ließe nrich dieses Glück noch bis an
das Ende der Taufhandlung genießen, aber ioldjc Gerichts-
beamten sind unerbittlich wie der Tod ; sie ergreifen ihre Beut«
überall , wo sie ihnen entgegenkommt ; ungestüm reißen sst
sic von d: m Arme de? geliebten Gegenstandes, wie ein Ki .'^
da§ einen Sckm«tstrling an seinen Flügeln auS den« K«ch
einer Rose reißt .

"
„Es ist für mich eben so unangenehm wie für Sie "

sägte Fräulein Minxit , in dem sie die Lippen stark auf-vach
»Ihr Freund ist ein kleiner Mann , rund wie ein Knäuel un»
trägt eine r arzissenartige Perrücke , ick werde mich rn seiner
Seist wie ein großer Kaulbarsch ausnehmen.

"
Von . mein o großen Egoit-n- rs bestw : : erste: » sistn*

j »rin rrrckcn „WaS kann ^ dazu l » » * Ist vermaa Sc we¬
der kürzer noch Herrn Page dünner zu n»achen, noch ih«
mr.nen Zopf zu leihen .

"
Benjamin nahm von der Gesellsihaft Abschied und falgV . i

Parlanta , seine Oeblmpsmeladst pseifend : J
, Malborvugh zieht in- den Krieg.

"
8r blieb einen Augenblick auf der Schwelle des Gefäng¬

nisses stehen , um ans dies« freien Räume-, die sich hinter ihm
schi eßen scllstn, noch einen letzten Blick zu werfen . Er b»
merkte feine Sckwcster regungslos an : Arme ihres Mannes»
der ihm mir einen : trostlosen Blicke nochsch-ust. Bei tziestai^
Anblick zog er die Tür heftig hinstr sich zu und stürzst sich si»
den Hof .

Am Abend kam mein Großvater mit feiner Fra», u» '
ihn zu bcsiichen.

(Fortsetzung folgt.)
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'^ Kmifung Hur 's ins preußische Staatsministeriurn . Wie

^ IN der „Dossi ' chen Zeilung " aus parlamentari ' chen Kreisen
Mtieilt , soll der sozialdemokratische Bergarbcitersührcr Hu «

ist das preußische Steatsniinisterium berufen iverden.
Die polnischen Rcichstagsabgeordneten . Laut „Berliner

Digeklatt
" gedenken die polnischen ReichStagk-abgeordneten

IM weiteren ReichStagösitzungen nicht mehr beizuwobnen .

Mir man sich die Neuordnung in Mecklenburg denkt. Die

fcm im nächsten Monat zusammentretenden mecklenbut -

. i
'
schcn ..Landtag " varzulegende Lsrfaisungrvorlage

Hfl die Einführung des - Zweikammersystems vor»

Pagen . Die Erste Ktnnner soll sich etwa aus den Leuten zu-

p»,mensetzen , die heute den mecklenburgischen „Landtag " bi !-

»m . während die Zweite Kammer aus allgemeinen ,
ch-'chci

' . direkten und geheinren Wahlen hervorgchen wird ,
dz — was für Mcckleirburg sehr nahe löge — der Wirkung
W gleichen Wahlrechts • durch einschränkende Bcstiinmungen
Fesseln angeiegt werden , darüber verlautet noch nichts.

Soziale Rundschau .
$a Konsumverein für Baden -Baden und Umg. E . G . m. b. H.

hselt im SmI « der „Brauerei Btetzer" in Baden -Baden seine
ordentliche Versammlung ab. Die Tacpk >rdnung war sehr um-

siegreich, die Versanmrlung von den Mitgltedern stark besucht,
ffn Stelle des erkrankten GeschäftSiührers erstattete Herr C .
Aunder den Geschäftsbericht. Aus seinen Darlegungen war

zu entnehmen, Last der Warenumsatz van 248105,43 Mk . auf
518318,61 Mk . oder um 70218 Mk. gestiegen ist. In Weicher
Krise seidie Mitgltederzahl gestiegen, die am 30 . Iunr 1073

und heute nach der Verschmelzung mit dem Konsumverein Oos
über 1500 Familien betrage. Die Jcchrcsrechmmg weise
ein güstigeS Bild auf . Die verfügbaren Mittel und die angs-

fegk» Werte betrugen 42 568 Mk . , während die Waren »

bestände mit 64 038 Mk . zu Buch stehen . Das Inventar ist
bis auf eine Mark abgeschrieben . Ganz wesentlich hoben sich
j* eigenen Betriebsmittel erhöht. Nach der von der Gencral -

„ersammlung beschlossenen Zuweisung zu dm Reservefonds
betmeen diese 38 991 Mk. die Geschäftsanteile der Mitglieder
23561 Mk . , zusammen al >

'
o über 62 500 Mk . Betriebsmittel .

Die Erübrigung beträgt 20423 .71 Mk. Davon werden
13500 Mk. in Form einer Rückvergütung an d'e Mitglieder
ausbezahlt und 6600 Mk . dm Reserven zugewieim . Die Bi¬

lanz würbe genchmigt und dem Vorstand einstimmig Ent¬

lastung erteilt . Ten Bericht des Anssichtsrats gab der Vor¬

sitzende . Herr Dr . Groddeck . Eine Aussprache fand nicht
statt. Ter Erwerb eines Grundstückes, das ''Päter als Bauplatz
Verwendung finden soll , wurde von der Versammlung gute
geheißen. Das Grundstück liegt in der Näbe des Güterbähn -

bofs in Oos . ist genügend groß (8370 Quadratmeter ) und
kann mit Gleisanschluß versehen werden . Zum Punkt „Aer>»

Lcrung der Statuten " wurde beschlossen, die Zahl der Aus-

fichtsratSnrtglieber auf 12 zu erhöbm . Der Geschäftsanteil
wurde einstimmig auf 50 Mk . erhöht. Die Dahlen in dm
Borstand und Aufsichtsrat wurden ordnungsmäßig erledig und
Li« sehr cmrecende Bersiainmlung mit Worten des Dankes an
die Erschienenen um V; ,ll Uhr abends geschlossen.

RommurmlpoLMK.
Teuerungszulagen und Wohnungsnot in Schwetzingen.

Di« Bürgewusichutzsitzung in Sclsivetzingen bewilligte eine
«mnstige autzerordmtliche Teuerungszulage an die städtischen
Beamten, Bediensteten und Arbeiter , und zwar an Ledig?
200 Mk -, an Verheiratet« 500 Mk . und für jedes unversorgte
Kind 120 Mk. In einer Aussprache über di« Wohnungsnot
wurde der Wunsch ausgesprochen, die Friedrichsschuie zu Wähn-

jwecken einzurichten, ferner der, daß für die gleichen Zwecke
die Mume deS Schlosses zur Verfügung gestellt werden.

Baden .
* Durlach , 30 . Okt . Die 33. ordentliche Generalversammlung

der Bäte scheu Maschinenfabrik und Eisengießerei dorm . GS. Scebold

findet am l5 . November statt . Nach dem Jahresberichte des Auf -

sichtSrateS de' rug der Ucoerschuß im abyelaufenen k?!esck>äftSjcrhre
1119 817 iT ; . der Reingewinn 156 468 Mk Daraus sollen ver¬

teilt werdin 15 v . H . Div -dende und 5 v . H . Sonderzuweisungcn
an die Aktionäre . Da » Beamten - und ArbctterunterstühungS -

konto erhält emc Zuweisung von 78 000 M !., der Badische Hei -

matdank 88 000 Mk. Dir Familien des zum Heeresdienste e -nge-

zogenen Personals wurden weiterhin unterstützt . Im ganzen ist

bisher hierfür die Summe von 308 311 Mk. aufgewendet worden .
* Neuhaufea ob. Egg . 29 . Okt. vermutlich infolge Kurz¬

schlusses entstand hier ein Brand , der in kurzer Zeit drei Wohn¬

häuser und Orkonomiegebäude in Asche legte.
* Keuzingea » 29 Okt . Beim Uebcrfahren der Bahngletse auf

der hiesigen Station wurde da- Fuhrwerk eines Landwirts au -

Forchhecm von emem einfahrenden Güterzug erfaßt . Das Pferd
wurde auf der Stelle getötet , während der Fuhrmann

'mit dem

Schrecken davon kam.
* Lkllingtn , 29 . Okt. In Schwenningen überfiel der Lvjäh-

rige Fabrikbesitzer Ir . Kuß von h°er in der abendlichen Dunkel¬

heit eine Frau und entriß ihr die Geldtasche mit einem größeren

Betrag . Auf die Hilserufe der Frau gelang ek. den Tä :er zu

verhaften .
* Wolfach, 29 . Okt . Der Fernsprechverkehr innerhalb der

Amtsbezirke Wolfach , Triberg , Villingen , Meßkirch und Pfullen -

docf , der Ortschaften dieser Amtsbezirke untereinander , sowie der

Verkehr dieser Orischaften mit den nicht gesperrten Bezirken des

OberpostdirrktioriSbezirkeS Karlsruhe und mit Württemberg ist

mit sofortiger Wirkung freigegeben worden .
* Freiburg , 30. Okt . W e das Gr . Bezirksamt mitteilt ,

wurde Ende der letzten Woche hier eher eine Zunahme als eine

Abnahme der Grippe festgestellt . Dir Thea ervorstellungen waren

deshalb auSgeseht ; auch die Schulen bleiben noch weiterhin ge¬

schloffen.
* Tonaueschingen , 29 . Okt . Mit aller Hartnäckigkeit dauert

tn vielen Schwarzwaldorten die Grippe an . In Villingen ist die

Zahl der Todesfälle in den letzten Tagen wieder gestiegen , auch

zwei Krankenicbwestern sind einer Lungenentzündung erlegen .

In manchen Dörfern liegen in verschiedenen Häusern sämtliche

Personen krank darnieder . An die Aufnahme de- Schulunter¬

richts usw . ist unter diesen Umständen noch nicht zu denken.
* Heidelberg , 29 . Okt . In Nußloch wurde der Witwe Fell¬

hauer ein 1 -LjährigeS Rind aus dem Stalle gestohlen und in

einer Sandgrube gesckilachiet. Die Hinterschenkel und den Lüm¬

mel nahmen die Diebe mit , das übr 'ge Fleisch ließen sie zurück. —

In Sandhaufen stahlen Diebe nacht» aus einem Stalle 3 Ziegen .
* Mannheim , 29 . Olt . Bei dem Versuch, von der entgegen¬

gesetzten Seite auf einen Zug , der im Bahnhof Mimdenheim bei

Ludwigshafen stand , aufzusteigen , wurde ein Soldat von der Lo¬

komotive eine » Herannahmenden Schnellzuges erfaßt und sofort

getötet .
* Mannheim , 30 . Okt . Den Fliegerangriff am letzten Mitt¬

woch machten sich zwei Einbrecher in der Weise zu nutze, al » sie

ganz in der Nähe der beschädigten Häuser zwei Fr
'
seurläden aus -

räumten . Von eine mKaffeehau » au » wurde das Treiben der

Verbrecher aber in dem einen Laden beobachtet. Einer der Ein¬

brecher, ein Soldat , wurde verhaftet .

Neue Richtpreis« für Rohtabak. Aus Berlin wird berich-

tei : Der Bundesrat fjct durch Bekanntmachung vom 24 . Ok¬
tober 1918 di« Richtpreise für inländischen Rohtobak aus der
Ernte 1918 mit sofortiger Wirkung festge' etzt . Die Presse de-

wegm sich gegenüber den kür Zeichen Tabak aus den Ernten
der beiden Vorjahre maßgebenden Sätzen in beträchtlich höhe¬
ren Grenzen . Es soll bannt der im Laufe der Zeit eingetrete-

nen BerteuenrngLkosten der ErzeugungSkostm und berechtigten
Wünschen der Tabakpflanzer Rechnung getragen werben. Die

Preisfostäetzung ist auf Gipfeltriebe (Köpfe ) und Tabakstrünke
ausgedehnt worden .

Tleiier, KW M WiMM
Loftheatrr Karltrubr.

Zum Besten der Hoftheater -PenfionSanstalt , bet der infolge »

testen üblichen schlechten Besetzung der „besseren " Plätze , brachte
die Oper am Montag Adams „Der Postillon von Sonjumeau ", ein !

guter alter Bekannter , dessen man sich trotz seines biblischen Alters

immer wieder freut . Dte jugendliche Frische , die au » dieser Oper
atmet, die verschwenderische Fülle von Melodien , die rhythmische

Grazie lassen da» ehrwürdige Alter leicht vergeffen .— Die Auffüh¬

rung wurde getragen von Herrn S ch w e r d t , dessen Postillon zu
seinen „ Glanznummern

" zählt , und der denn auch hier den vollen

islanz seine» prächtigen OrganS zeigte , und in gleichem Glanz bis

Ami Ende durchbielt , trotzdem er von Anfang an schon aus dem

Eollen schöpfte. Se ne Partnerin , Madeleine , war der Gast auS

Darmstadt , Olga Kallensc « , die auch am Abend vorher in

HoffmannS Erzählungen hilfreich eingesprungen War. Die Durch¬

führung der keineswegs leichten Part e gelang der Künstlerin recht
sut , wenn auch ihr Gesang Nicht immer gleichwertig war . Die tech¬
nisch am schwierigsten liegende Auftrirtsarie des 2. Aktes : „O

Höre ich nie geboren " gelang ihr dagegen Vortrefflich ; im Spiel
-erstand sitz sowohl das liebende Weib wie die enirüstete , rachesin¬
nende Schloßherrin glaubhaft darzusteven , im Duett de» dritten
Alte» gelang es ihr besten», die beiden grundverschiedenen Cha¬
raktere auseinanderzuhalten Den Marquis gab Herr Bussard ,
gewandt und sicher, fein point

'crt ; gut am Platz « waren auch
Herr Hancke als Alcindor sowie Herr Joseph Grötzinger a !S

Bourdon . Das Orchester un er Herrn Hoffmanns Leitung
trug deS öfteren etwa » zu dick auf , so daß manche Wirkungen ver¬

mischt wurden , >m Ganzen wurde aber mit Lust und Liebe must .

Ziert , sodaß der der Aufführung reich gespendet« Beifall al » wohl
verdient bezeichnet werden kann . tu w.

> lt -Meister - Liederabend . Das Ehepaar Neugebauer
feite für seinen diesjährigen Konzertabend ein Programm aufge -
stellt, das schon in seinem Aeußern einen gediegenen Geschmack
-erriet . Beethoven , Haydn , Mozart war der Abend gewidmet ,
«U, deren reichen Liederschätzen daS Künstlerpaar Reih « guter
und bester Proben brachte , deren treffliche Wiedergabe den Abend
Zu einem äußerst genußreichen gestaltete . Der klangvoll« Tenor
*•» Herrn Neuaebauer ist ja schon länakt au « der Hofoper be¬

kannt ; im Gegensatz zu manchen anderen Opernsängern zeigt der

Künstler aber auch im Konzertsaal seine gesangliche Kultur in er¬

höhtem Matze ; sckchcht und innig , mit vielem seelischen Ausdruck,

ohne Ilrbcrtreibungen und Mätzchen, ist sein Vortrag ; der selten

gesungene Vee hoven -Zyklus „An d 'e ferne Geliebte " erzielte tn

der naiv -berzlichen Auffassung des SängerS einen besonders tiefen

künstlerischen Eindruck Frau Neugebauer - Pecz verriet in

ihren Liedern rbenfall » dar von ihr schon von früher her gewohnte

ernsthafte , künstlertsch« Streben , ibre warmtönge , gleichförmig

klingende Stimme , die nur in der höchsten Lage etwas hart an¬

klingt , konnte sich in den Liedern von Beethoven , Haydn und Mo¬

zart in all ihren Borzügen zeigen , ihr Vortrag war von eigener
Wärm « und Gestaltungslraft und eriveckte, gleich wie die Kunst
von Herrn Neugebauer , den wärmsten Beifall des zahlreich er »

schienenrn Publikum » , wosür das Künstlerpaar mit dem prächiig

gesungenen Duett „Verratene L 'ebe" von Peter Torneliur quit¬
tierte . Am Flügel begleitete Frau Söhnlin - Wettach glei»

chrrmaßen gewandt , technisch sauber und anschniiegend, st« kann

einen Teil des Beifalls auch für sich beanspruchen . h . w.

Klavierabend Dora Matthe ». Im Großh . Konservatorium

proientierte sich die junge hochbegabte Pianistin Dora Mat »

thes mit der Interpretation von Beethovens Appasstonate , mit

Schumann » „ Kinderszene " und mit einer Reihe Brahmsscher Kla »

vierstücke. Die Künstlerin bringt im allgemeinen ein relativ er¬

staunliches Maß von Technik , kraftvollem Anschlag, Temperament
und musikalisch kultiviertem Ausdruck mit . An und für sich sind
die einzelnen Darbietungen noch von ungllichem Wert gewesen .

Bereit » da » erste Thema der Beethovensonatc erklang lange nicht
mit dem Ausdruck dämonisch verhaltener Innerlichkeit , wie es dem

Charakter diese» ergreifenden Tonstückes entspricht . Auch artete

ihr Fortissimo mitunter in eine ziemlich polternde Härte aus , wie

überhaupt die iechnische Seit « ihre » Spieles bei der Appassionata
n .ü zu mühelos sicherer Beherrschung gedieh. Desto erstaunlicher
war dl« angehende Meisterschaft , mit der st« den vollgriffigen Ak¬

korden der BrahmSschen Kompositionen bei kräftigem , schönem An¬

schlag und bei Hecaurholung der eigenartig terlegtrn nnd rer »

borgcnen Melod - I be »kam . Die Schi 'Man.isil'ei : „ Kmrer 'zenen "

sind e'gent ' ich keine richtigen Ko- :^ >worträgl Wcn gstrns für
untere ? r t i .

'Ät mehr Ihre restlote Be vi ' l 'gi -i z nach der litt -

trn >tte :t<’ w .e nach der Technik hin ist doch wohl für jede grdidg .-ne

Kou 'ervnl - r ft »r schon selbsive^siär .^lich. O n .
. .

Einschränkung des Reiseverkehrs. Dcui 'W? Eiienbahnver-

wallung -n erlassen folgende eindringliche M . -ynune : Wie aus

Mitteilungen in der Pr >csse zu e-rsesieu ist. ftnden trotz Not der

Zeit auch jcht rioch die orrschiedenartigsteu Tagungen , Dei°

bcmüsoerianmrlungen , Kangrcssc usw . srait, deren Teilnclmier
vielfach aus allen Teilen Deuftchkands zuvinimenströnien. Nun

hat erst in dteten Tagen sich die EisenLahnverwÄtung beson¬
der» eindringlich an die Oefftntlichteit mit der Bitte gewandt,
alle nicht unbedingt noirvendigen Reisen zu unterlassen und so
mit dazu beizulwgen , daß Lokomotiven, Bedienstete und

Wagen für die Bedürfnisse ter Front und für die Versorgung
der Heimat mit Ltebensmitteln und Kohlen frei werden . Es

muß jetzt jeder davon durchdrungen sein, daß viel, wenn nicht
alles davon abhängt . daß die Eisenbahn ihre wichtigen und ge-

wrsttigen Aufgaben erfüllen kann. Es ergeht daher auch an dir
Deror.stnlter von Versammlungen und Kongressen die Bitte ,
wahrend des Krieges von allen für die Kriegs- und

Wirtschaft nicht unumkpnglichen nötigen Zusammenkünften,
die zu einer weiteren Belastung der Vsenbahn Veranlassung
geben könnten, Absttind zu nebmen . — Dke Aufforderung ist

gut gemeint, fi« sollte aber nicht nur an das Publikum , son¬
dern. auch an Verwaltungsstellen gerichtet werden, di« selbst

Kongresse veranstalten und dadurch zum Reiten veranlassen.
Di « Ausgabe von Banknoten durch di « Badische Baick .

Durch ein provisorisches Gesetz wurde die Badische Dank vor¬

übergehend ermächtigt , statt beS in Artikel 2 des Gesetzes die

Verleihung de? Rechts zur Ausgabe von Danknoten an eine

Badiiche Bank betreffend, vom 16 . Mrz 1870 bestimmten

Betrags Banknoten bis zum sechs siechen Betrage des einge¬
zahlten Aktienkapitals auszugeben . Der Zeitpunkt , zu dem das

Gesetz außer Wirksamkeit tritt , wird durch landesherrliche Ver¬

ordnung bestimmt werden .

pv « b€t Partei .
Friede und Demokratie .

Zu eindrucksvollen Kundgebungen gestalteten sich die Ver¬

sammlungen , die im Laufe der letzten Wach« im AgitationSbezwk

Frankfurt a . M . abgehalten wurden . In Weilburg , einem

klrinen Städten an der Lahn , sprach der BezirkSsekretär Genosse

G r o g « r » Frankfurt a M . vor mehr als 800 Personen . In

Höchst a . M . war der große Saal de« „ Kasino " überfüllt . Kopf

an Kopf standen die aufmerksamen Zuhörer . Redakteur Genosse

A l t m e i e r und G r o g e r hielten dte Referate . In der folgen¬

den Aussprache nahmen einige Unabhängige daS Wort , die auch

in dieser Situation nichts Wichtigere - zu tun hatten , als ihre

Spaltungsarbeit unter der Arbeiterschaft zu betreiben . Ein Er¬

folg ioar ihnen nicht besch
' eden . Im großen Saale der Börse in

Frankfurt a . M . sprach am Dienstag vor einer überfüllten Ver¬

sammlung der Genosse Grogcr . In Hanau sprach der Redak¬

teur Gen . K a u l - Offenbach , in Wiesbaden der Bezirks¬

sekretär . Saal und Galerien deS großen GewerkschaftShcmses

waren überfüllt . Die Versammlungen in den Landorten wiesen

überall einen guten Besuch auf . Dte Anteilnahme der Bevölke¬

rung an der Demokratisierung ist eine überaus reg «. Die Agi¬

tation der Partei fällt überall auf guten Boden .

Letzte Nachrichten.
Der sächsische Staatsrat .

Trerden , 31 . Okt . Der vom König vorgestern berufene
ZftaatSrat hot gestern vormittag zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammen . Nach eingehender Aussprache wurde «in Beschluß

gefaßt, wonach die Verfassllng alsbald dahin zu ändern fei,
daß eine Anzahl Mnister ohne Portefeuille in da» Gesamte
Ministerium eintreten fcrai . Weiter wurde beschlossen, daß zur
Behebung der Ernährungs ' chwtertgkeiten bei den Reichtbehite-

den unverzüglich die wirksamsten Schritte unternommen wer¬
den sollen. Als neu zu ernennende Mnister kommen von so¬
zialdemokratischer Seite die Gen . Frätzdors und Heidt
in Betracht.

Neue Versenkungen.
VTB Berlin , 39 . Ott (Amtlich.) Am Sprnpcdi 't

um England versenkten ul. >cre U-Boote 38 000 Lteu 'toregiaer
liutncii .Hmidol- schifsskaum .

3iu U 'tittrlmrcr cr ; .tMc ein deutsche » U-Boot Tcrpedo -

treffet aus eines« >ra>'zi.sischcu Paazerkreuztt. Weitere
Wirkung de » lrrsvlaet kvi .n » « utit beobachtet wertz .'q.

Der ghes de» « dmiralstab» der M«ri«e. '

Veutsch-Oefterrelch.
WTD . Wien , 31 . Okt . Die deuisch-österreichische Naftomte-

Versammlung hielt gestern ihre zweite Versammlung ab. Sämte
üchc N -:dn ? .' : .oit r die letzte Note des Ninite ' k
des Acußem Grasen Andrassy an den Präsidenten Wilson , « o-
ki . rch ti . E-e ihr i . : i rnhte 'buen Risses zwischen Drusch-

Oesterreich und Deutschland entstanden sei . Sie wandteu stch
dagegen , daß die"'« Note ohne Einvernehmen mit der deutsch¬
österreichischen Nationalversammlung abgesandt wurde, und
protestierten gegen drc Leabsichngte Annexion deutschen Ge¬
bietes durch den tschock,isch«s!>cw!schen Staat . Der Sozialdemv-
krat Ellenbogen bezeichnete das Abfallen von Deutschland al»
einen iLim .^i :ck>e -i Treur .' i-ct Die einzige Sit -^ unc de»
deutschen Volles gegen die Preisgabe seiner Interessen sei di«
Konstituierung des deutsck>östcrreichischen Staate » al» Re-

piwlik. Abg. Pantz (D . U . P .) erklärte, die Zukunft de« deut¬
schen St .iateS liege im Anschluß an da» deutsche Reich . Dir

Nationalversammlung nahm hierauf di« bereits gestern gemel¬
dete Stete an Wilson an . Die Nationvlveriammlung nahm
hierauf nach kurzer Tcbrtt « : " • > imnig den prooii-oruchen Brr -

fassungr-entwurf für Deutsch-Oesterreich an . Sodann werden
d'. e Präsidenten und die Mitglieder des Staatsrate » und der«
Ec '

atzn äuncr , sow^ der SiaatSgerichtshof gewählt . Zum Pni -
sideuten werden gewählt : Dr . Dinghofer (D . N .) , Hau -

s e r (Ehr . Toz .) und Sei tz (Soz .).
WTB - Wien . 30 . Okt . Stach Beendigung der ObmSnner-

konferrnz entv. ictelte der Ministerpräsident , Dr . La m m a >ch
vor den vcrsiimmelten Parteiführern sein Programm , worin
er dringende Bedürftü; aller Nationen Oesteneich» her -
vorhob, au» diesem , urchterlichrn, mörderischen Krieg hcrauL-
zukomme:!, und voß duL in möglichst ehrenvoller und am
ständiger Ferm <«"fhche Der Ministerpräsident prole,t :«rie
gegen de :: Vcrwurf des Treubruck^ s gegenüber dem Deuhcheu
Reich - und stellte feft, daß die deutsche Regierung mindesten»
2l od .-r 48 Stunden vcrhe - von dem Schritt :n Kc .mtmr ge-
si' tzt wurde , den die R ' o - ung zv uoternetv»«« aenöugt woc^
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ftus der Stadt .
KarlSrnhe » 31 . Oktober.

Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins .
* Die gestrige Versammlung im „Goldenen Adler " war sehr

gut besuch und nahm einen interessanten Verlauf . Nach Erledi¬
gung einiger geschäftlicher Angelegenheiten hielt Landtagsaüge-
ordneter Marum seinen angekündigten Vortrag über „Die poli¬
tische Lage "

, in dem er in großen Zügen ein Bild über die
Kriegslage sowie über die Bedingungen, unter denen em Frieden
für Deutschland in Aussicht steht, gab . Er hielt mit seiner Mei¬
nung nicht zurück, indem er da? aussprach , was heute ke

'n Ge¬
heimnis mehr für uns ist : Wir haben den Krieg verloren. Da
nützen alle schönen Reden und Zeitungsartikel nichts, daß wir
noch im Feindesland stehen, daß die Front ungebrochen ist usw.
Mit welcher Entrüstung haben die rechtsstehenden Politiker s. Zt.
den sogen Scheidemannfrieden" abgelehnt. Heute könnten wir
froh sein , einen Scheidemannfrieden zu bekommen . Nach dem
Abfall von Bulgarien , der Türkei und Oesterreich -Ungarn handelt
es sich für uns jetzt lediglich um die Frage : Ist Wilson der Mann ,
als den er sich auf Grund seiner philaniropischen Anschauungen
ausgibt , oder wird er sich als das Werkzeug des amerikanischen
Dollar -Imperialismus entpuppen? Die nächsten Tage werden
uns darüber die Gewißheit bringen. Trifft letzteres zu, dann
wehe unS ! Dle 'bt aber Wilson beim gegebenen Wort, so haben
wir günstigstenfalls einen Gerechtigkeitsfrieden zu erhoffen , der
auch noch schwer genug für uns werden wird. Und diesen Frie¬
den werden wir nur erhalten durch die bisherigen Erfolge der un¬
blutigen deutschen Revolution, in der wir unS heute befinden .
So trostlos die Lage im allgemeinen für uns ist, so empfinden
wir doch ein gewisses Gefühl der Beftiedigung über den politi¬
schen Fortschritt im Innern . Wir dürfen nur nicht
Lenken, bereits gewonnenes Spiel zu haben . Die Reaktion kann
jederzeit ihr Haupt erheben, wenn es uns nicht gelingt, die neue
Verfassung des Deutschen Reiches in das Bewußtsein jedes Staats¬
bürgers hineinzuhämmern. Die Demokratie muß bis in die letz -
teo Glieder der ausführcnden Gewalten durchgeführt werden.

Der Redner kam hierauf auf die zwei Männer zu sprechen.
Sie in den letzten Tagen im Vordergrund der öffentlichen und pri¬
vaten Diskussion standen dezw . stehen, auf Ludendorff und
Len Kaiser . Nachdem elfterer bereits abgedankt hat , wäre es
undankbar, wenn ma» nicht anerkennen wollte , waS er für uns
geleistet hat. Er ist wohl über die Politik zu Fall gekommen , aber
sonst war er ein ganzer Mann . Es wäre zu wünschen , wir be¬
säßen recht viele solcher Männer . Ueber den Kaiser werden nun
im Ausland sowohl wie auch im Inland Stimmen laut , daß seine
Abdankung zur Erlangung des Friedens notwendig sei . Redner
ist der Meinung, daß wir uns bei der Behandlung dieser Frage
nicht von Stimmungen leiten laffen sollten . Gewiß, wir Sozial¬
demokraten sind Republikaner und haben als solche keine Veran¬
lassung, unS als Schutzwall vor die Hohenzollern zu stellen , aber
darüber dürfen wir uns keiner Täuschung hingebcn , die Mehr¬
heit de? deutschen Volkes ist heute noch monarchisch gesinnt, auch
wenn man heute vielfach unbedachte Aeußerungcn über den Kai¬
ser zu hören bekommt , von Leuten, die vordem gewaltige Patrio¬
ten waren und von denen man solches zuletzt erwartet hätte
TS handelt sich hier lediglich um Gefühlsäußerungen rabiat ge¬
wordener Spießbürger , die verärgert sind , weil ihnen der Krieg
so viel Unbequemlichkeit verursachte . Hintennach schreien sie doch
noch jeder Hofkutsche wieder „Hurra ! " Für uns als Sozialdemo¬
kraten handelt eS sich darum, daß wir einen Rechtsstaat be¬
kommen , die Frage mit oder ohne Monarchie ist von untergeord¬
neter Bedeutung. Wir können aber richtige Politik in einem
Rechtsftaote nur mit der Mehrheit und nicht gegen die Mror -
hest des Volkes machen, wenn wir nicht russische Zuitände b»kom¬
men wollen . Verlangen müssen wir nur , daß die Monarchen nicht
mehr die autokratische Rolle spielen wie bisher.

An: Ccklusse seiner Ausführungen verlang' -, der Redner noch
für unser engeres Vaterland Baden die schleunige Durchführung
der Den ckratisierung und Parlamentarisierung . Durch Organi¬
sation und Agitation für die Partei tragen wir unser Bestes dazu
bei für teil Aufbau des neuen Volksstaates, Man kann Re che
ẑerschl.rgrn Dynastien stürzen und Staaten umwälzen, ober das

<be .itf .ij4 Voll kann man nicht erschlagen . ( Lebh. Beifall.)
In der Diskussion sprach Stadtrat Gen. Dr . D i e tz.

Als Hanpturfache unseres Zusammenbruchs bezeichnete cr u . a.
den Umstand , daß man das deutsche Volk während des Krieges
gefliss. ntlich falsch orientierte. Im übrigen dankte er dem Rrfe -
renten für die taktvolle Behandlung der Hohenzollernftago. Es
ist unwahrhastig, jetzt im Kaiser den Sündenbock finden zu wol¬
len . Gewiß, wir haben vordem nicht auf seiner Seite gestanden
'und haben ihn bekämpft . Aber der Kaiser hat umgelernt, wie
so viele umlernen müssen . Er hat uns am 4 August 1914 die
Pand geboten und wir haben eingeschlagen und es hat

'
sich geze

'
gt,

daß während des ganzen Verlaufs der harten Kriegszeit der Kai¬
ser ehrlich zum Volk gehalten hat. Staatsverfassung und Monar¬
chie sind auch bei uns , ebenso wie in anderen Ländern der natür -
Achen Entwicklung unterworfen. (Beifall.)

Nachdem eine weitere Aussprache wegen Fliegeralarm abge¬
brochen werden mußte, schwß der Vorsitzende Genosse Geck um
Ull Uhr die Versammlung. . ,

, das heutige Blalt . Wie soll man da eine Zeitung fert 'pstellen
können ? Wenn die Kotz . ei ' mfuhx, zu gering ist , so sollten d e
maßgebenden Stellen alles ujf & cten , um eine Besserung herbei -
zufühcen. D . Red .)

Residenz -Theater . Ter Spielplan für d :e kommenden Tage
enthalt das bak ige Schauspiel „ Maximum"

. Da» Ganze ist in der
Handlung packend und "> rd durch ausgezeichnete Künstler darge-
stcll' „Der letzte Augenblick" ist ein Schauspiel in 4 Akten Kom¬
menden Samstag bis einschl eßlich Freitag , 8. November , wird
„Der Trompeter von Säckmgen " gezeigt

,Hlar zum Gefecht". Die Direktion des MarinespielS „Klar
zum Gezecht" ditret uns , darauf aufmerksam zu machen, daß in-

I folge der Fliegergefahr de. Anfang der Vorstellung um eine bezw.
! halbe Stunde früher sestgelegt ist , um die Aufführungen zu Ende
führen zu können Die Nachmitiags -Vorstellung beginnt statt
1 Uhr um 3 Uhr , die Abendvorstellung beginnt nunmehr um y28
Uhr und ist kurz nach >410 Uhr zu Ende. Gleichzeitig wird dar¬
auf hingrwiesen, daß anAllerheil ge n, am 1 . November , 2 Vor¬
stellungen stattfinden und deren Besuch im vaterländischen Inter¬
esse empfohlen wird, da der gesamte Reingewinn dem Kriegsliebes-
dienste zugute kommt .

Zur Richtigstellung . Zu unserer Noiiz in der 'ams: .'
mer über die zwei Schweine im Seminar II teilt man unk.
daß es sich nicht UI» erwachsene Schweine , sondern um zroei - - j
Nocken alte Fertcl handelt. T ' e Tiere werden nickt , wie er

^
der Zuschrift heißt , im Keller, sondern in einem Verschlg- !
Garten gehal en und werden nicht mit Abfällen aus der LazarnA ,
tücke gefüttert, aus welchem Grunde Schlußfolgerungen, die e!^
aus der Zuschrift gezogen werden können , erledigt sind. 1

inaeüerBtand Rhema.
Schusterinse 11,25 Mir ., gef . 10 Ztm . Kehl 2,14 Mir ., gtt

5 Am, , Maxau 3,6b Mir ., gef. 7 Ztm., Mannheim 2,73 Mw,
gef. 5 Zim.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Kailsruh : , Luises
kratze 24

Veretnsanzesqer .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "

.) Freitag abend p„nsi
>i9 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen der Smu
gcr erwünscht . Um mündliche Weiterverbreitugz
wird ersucht . 54U7

Die Geschäftsräume der Unterzeichneten Banken und
Bankiers bleiben am

Freitag » den 1 . November 1918
(Allerheiligen ) 8488
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Badische Bank.
Ignaz Eilern.
Veil L. Homburger.
Mitteldeutsche Creditbank

Filiale Karlsruhe .

Heinrich Müller.

Rheinische Creditbank
Filiale Karlsruhe .

Straus & Go.
SSddeuische Disconto-

Gesellschaft.
Vereinsbaak Karlsruhe

e . G . m . b . H .

6 h 45 - 46 z „ tausch«,
ijllljr ges „ge, - .,

nere, in vgl. 41 «z,
Gefl. Off . » iiter Nr. 5130 0n
die Geschäftsstelle des Bol
erbeten..

11
Alleinst « ende Dame sucht sist :

ihren Haushalt in der Garhn-
stadt Ö4ßt

Mädchen oder
Kriegersrml

Anmeldungenbei von Nedeu,
Nosenweg 62.

Znverliitzige fleitzige

Arauen
zum Handstricken sofort ge-
sacht .

"
6404-j

Paul Durch ard
Kaiserstraste 113 .

KlWsMmues„L«in<
fachet,

preiswert zu v . rkaufe ». 543t
vachstraße 48 , 2. St . r.

tfrosslierz . 1$S Hoftheater .
Donnerstag , den 31 . Oktober 1918

Donnerstagsmiete Nr. 9 .
Tristan und Isolde .

5432

in 3 Aufz (lgen von Richard Wagner .
Anfang : */,7 Uhr . End« : gegen 11 Uhr.

Colliers , Kragen , Muffen .
Moderne Formen . Solide Verarbeitung.
Grosse Auswahl in Alaska - Fuchs

aowie allen and«rn
1 . November ( Allerheiligen) zwei Vorstellungen

nachmittags 3 Uhr and abendi ff,8 Uhr.

Städtisches Konzerthaus .
Kurze Gastspiel -Veranstaltung .

„Klar zum Gefechtss
Zirkel 32 , I Treppe

W. Lehmann
im Hause der Fahrradhandlung . 5099

Ein Marinesplel in 3 Akten vom Verfasser des „ Hiss “ .
Dargestellt von Matrosen und ersten Künst'ern.
Reingewinn für den Marine-Liebesdient .

Täglich abends ff,8 Uhr. Sonntags u Feiertags 8 Uhr u ff»8 Uhr
Mittwochs u. Samstags 3 Uhr ausserdem Schilt«rvorsteüungen

zu ermilssigten Preisen .
Vorverkauf ; Hofmusikalienhand !ung Fr . Doert , Kaiser¬

strass « 159 , Eingang Ritterstrasse . 6405

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , WilhelmMtrasse 34, 1 Treppe .

A .af Allerheiligen !
l Mäntel , Jackenkleider ,Schwarze j R5cke >

’ ä usen .
Grosse Auswahl , keine Ladenspesen .

Obstverteilmig
ab Donnerstag , den 31 . Oktober 1913

in den Verkaufsgeschäften Nr. 111 vir 157 einschließlich
I Pfund Kopfmeuge gegen die Obstmark« 4.

Karlsruhe , den 26 . Oktober 19 13. 5433
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Gesucht eine größere Anzahl 6226

fiilisarlKiicr

Arbeiter -Jugend . Heute Abend 8 Uhr im Lokal Leser,bend
und Bücherausgabe.

Gassperre . . Man schreibt unS : Infolge ungenügender Koh¬
lenzufuhr aus dem Saargebiet wurde die Direktion unserer Gas -
Wasser» und Elektrizitätswerke gezwungen , eine zeitweilige Gas¬
sperre anzuordnen. Diese Gassperre erstreckt sich auf die
Stunden von 8— >411 Uhr vormittags, von 3—5 Uhr nachmittags
und von 11—5 Uhr abends Die GaSabnehmer werden dringend
ersucht, sich der größten Sparsamkeit im Gasverbrauch zu beflei¬
ßigen. Wenn es nämlich nicht gelingen würde, durch diese Maß- !
nähme erhebliche Mengen an Kohlen zu sparen , müßte mit einer J
vollständigen Gassperre gerechnet werden . Di Folgen !
einer solchen Zwangsmaßregel aber wären von unberechenbarenj
Nachteilen für das gesamte wirtschaftliche Leben der Stadt . Außer- ,
dem haben bekanntlich die Verbraucher, welche die zulässige Menge
überschreiten , für jeden Kubikmeter GaS und jede KWSt . Strom , .
die zu viel verbraucht werden, 50 Pfg . aufzuzahlen.

(Wir denken, daß man sich die Sache mit der vollständigen !
GaSserre nochmapls überlegen wird. So aus dem Faustgelenk
Heraus kann man eine solche Maßnahme nicht durchführen . Schon
gestern nachm ttag sind unsere Setzmaschinen infolge Ausbleiben .

Gasdrucks sstillgestande-r Der Sab keblt uns natürlich für j

Gesucht
50 KW jungt

iidcheii

Gesellschaft Sinnet ?
Abteilung Nährmittel,
Griinwittkel .

zum sofortigen Eintritt . Arbeitsbuch u.
Quittungskarte mitbringen.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

Arbeiter und Ardelterlnueu

SesellsW 6imer
iMiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiimimmmiiiiiiiinn

jeden Alters
nnd erbitten Mel nngeil bei nnset em Portier

Abteilung Nährmittel ,
Griinwinkel.

SWschast Simec ,
4920

Griinwinkel ,
Abtrilg . Marmelade . 5346
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